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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







 4. Die Sünde kommt selten gleich in der gröbsten Gestalt über uns. Zuerst will uns der Feind lau im Guten, unlustig zu Gottes Wort machen, dann versucht er es weiter, bis zuletzt eine grobe Sünde nach der anderen möglich ist. Darum bleibt im Wachen und Beten, beschließt keinen Tag, ohne Euch geprüft zu haben, wie Ihr zu Gott steht. Nehmt es mit den scheinbar kleinen Sünden genau, habt ein zartes, waches Gewissen.

 Gott behüte Euch. Ich grüße Euch alle und bitte Gott, daß Euer keine verloren gehen möge.

 Mit herzlichem Gruß an Schwester Elisabeth


Therese Stählin.




An eine Schwester.
Neuendettelsau, 6. April 1897


 Meine liebe Schwester, für Deinen ersten Brief und für Deinen Regensburger Bericht herzlichen Dank. Ich hoffe, Du lebst Dich immer besser ein und wirst bei der Mühsal der Arbeit immer jünger statt älter. Herr Rektor hat vorigen Sonntag vom „Geheimnis der Jugend“ gepredigt. Zur immerwährenden Jugend gehört auch die immerwährende Freude. Und die sollen wir und können wir haben, wenn wir täglich aus dem unversiegbaren Quell der ewigen Freude schöpfen. Meine liebe Lina, Jesus sei Dir immer nahe und ziehe Dich ganz zu sich und lasse es Dir gelingen, auch Deine Kranken zu Ihm zu weisen. Den Schwestern herzlichen Gruß!


Deine Therese.




An Schwester Frieda von Soden (nach dem Tod von Herrn Oberkonsistorialpräsident Adolf von Stählin).
Neuendettelsau, Samstag vor Kantate 1897


 Meine liebe Frieda, am Abend vor dem für mich so bedeutungsvollen Sonntag Kantate sende ich Dir noch einen innigen Dank für Deinen teilnehmenden Brief. Es ist ein großes Weh über uns gekommen, mir immer wieder neu und wie noch unerfaßt von meinem Gemüt. Aber ich weiß doch meinen geliebtesten Bruder lieber im Himmel als auf der wirren, kalten, öden Erde.
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